


Was festigt 
 die Zweitsprache?
Rituale, wie sie im Morgenkreis, beim Aufräumen, beim 
Wickeln, beim Essen, durch Lieder, Reime und Finger-
spiele verankert sind, festigen die zweite Sprache. Die 
pädagogischen Fachkräfte bei Impuls arbeiten gezielt 
mit Körpersprache, Mimik, Gestik und Intonation, um das 
Sprachlernen zu unterstützen. Außerdem nutzen sie zur 
Veranschaulichung Gegenstände. So schaffen sie eine 
Verbindung zwischen Sprache und Geschehen.  

Die deutschsprachigen Pädagoginnen und Pädagogen  
achten darauf, dass sie die Wörter, die in der Zweit- 
sprache angewandt werden, ebenfalls nutzen � so lernen 
die Kinder die Begriffe in der Immersionssprache und  
im Deutschen. 

    Wie wird der Spracherwerb 
pädagogisch begleitet?
Bei Immersion in Kitas und Krippen spricht eine Betreu-
ungsperson im Gruppenalltag mit den Kindern die neue 
Sprache. Die pädagogischen Fachkräfte greifen nicht in 
den kreativen Lernprozess ein, indem sie korrigieren oder 
den Gebrauch der zweiten Sprache erzwingen. Sie be-
stätigen vielmehr die Aussagen, indem sie sie als Frage 
oder Kommentar wiederholen und dabei in grammatika-
lisch korrekter Form sowie mit vollständigem Vokabular 
anwenden. So kann das Kind das selbst Gesagte noch 
einmal in ähnlicher Form hören und daraus lernen.

Allgemein spielen viel sprachlicher Input, Bestätigung 
und Spiel mit der Sprache eine Rolle, wenn es um bilin-
guale Pädagogik geht. Handlungen werden noch mehr 
als in der Muttersprache durch Kommentierung beglei-
tet. Dies geschieht in langsamer Sprechgeschwindigkeit 
und in einfachen Sätzen. 

Im Krippenalltag steht � unabhängig von der Sprache, 
die die pädagogische Fachkraft spricht � das im Vor-
dergrund, was das Kind zum Ankommen in der Krippe 
braucht: viel Zuneigung, Körperkontakt, P�ege und das 
Vermitteln von Freiheit in sicheren Grenzen. In welcher 
Sprache der Beziehungsaufbau statt�ndet ist dabei 
zumeist zweitrangig. 

      Was ist 
mit der 
 Muttersprache?
Ziel von Immersions-Programmen ist, dass die Fremdspra-
che sich nicht auf Kosten der Muttersprache entwickelt. 
Wenn die Muttersprache in der Familie gesprochen wird, 
sind keine De�zite zu befürchten. Wichtig ist zunächst, 
dass Kinder Inhalte und Konzepte begreifen, egal in wel-
cher Sprache. Wissen Kinder, was ein Hund ist, lernen 
sie leicht, dass dieses Tier nicht nur Hund, sondern auch 
dog (Englisch) oder chien (Französisch) heißt. 

Alle Kinder, auch solche mit Lernschwierigkeiten und spe-
ziellen Bedürfnissen, können von Immersion pro�tieren. 
Dabei ist es egal, ob die Immersionssprache die zweite 
Sprache für ein Kind ist oder nach der Muttersprache und 
Deutsch schon die dritte. 

Es gibt Befürchtungen, dass Kinder, die durch die Immer-
sion zeitgleich drei Sprachen lernen, damit überfordert 
werden. Wissenschaftliche Ergebnisse belegen das Ge-
genteil: Das erhöhte Sprachbewusstsein führt dazu, dass 
sich alle drei Sprachen altersgemäß weiterentwickeln. Es 
sollte allerdings darauf geachtet werden, die Mutterspra-
che/n altersgemäß zu fördern. 

        Wie können Eltern 
die sprachliche Entwicklung 
 unterstützen?
Es ist nicht zu empfehlen, mit Ihrem Kind in der Immersi-
onssprache zu sprechen, zum Beispiel mit ihm Englisch 
zu üben. Es ist auch nicht nötig, mit Ihrem Kind Deutsch 
zu sprechen, wenn Sie selbst nicht am liebsten Deutsch 
sprechen. Ihr Kind würde Sie in beiden Situationen nicht 
als �echter� Gesprächspartner wahrnehmen, und dies 
schadet der Sprachentwicklung mehr, als es nützt.

Sprechen Sie mit Ihrem Kind möglichst viel in der 
Sprache, in der Sie sich wohlfühlen. Ihr Kind spürt, dass 
dies die Sprache ist, in der Sie zu Hause sind und kann 
so ein positives Grundgefühl zu Ihrer Muttersprache 
entwickeln. Schauen Sie mit Ihrem Kind Bilderbücher 
an und lesen vor, gehen Sie in die Bücherei und lassen 
Sie Ihr Kind Bücher auswählen, die es interessant �ndet, 
egal in welcher Sprache diese Bücher geschrieben sind. 
Schaffen Sie Anlässe, die ihr Kind ermutigen, viel zu 
erzählen. Fernsehen oder Videos können diesen sprach-
lichen Austausch nicht ersetzen.


